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In his talk, Saad Ali Khan analyses the articulation and understanding of gender
within Sufism and how it impacts the social practice of Sufi culture in South
Asia. He argues that cultural factors like patriarchy and (constructions of)
masculinity, the promotion of orthodox and reformist versions of religion, and
Sufis’ involvement in politics have over the period of time led to the decline of
women's active participation within the Sufi culture. However, the presence of Sufi
women in contemporary times also challenges the prevalent stereotypical notions
of women's role and position within society and points to the resurgence of
women's role as Sufi Shykhas (teachers, guides).

Saad Ali Khan is currently a lecturer at the Centre of Excellence in Gender
Studies at Quaid-i-Azam University, Islamabad, and Ph.D. scholar at the National
Institute of Pakistan Studies, Quaid-i-Azam University. Saad has been associated
with the Centre for the last four years, where he has taught courses including
Gender and Mysticism, Gender and International Politics, and The Social
Construction of Gender, among others. In his Ph.D. research, he analyses gender
dynamics within the Sufi culture of Pakistan with a special focus on contemporary
Sufi women and their role in Sufi culture. He is currently based at the International
Institute of Social Studies, The Hague, with a Ph.D. fellowship.
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Populistische Parteien erweisen sich immer mehr als eine
Herausforderung westlicher Demokratien. Vor allem ein Popu-
lismus, der sich gegen liberale Grundrechte wendet und Minder-
heiten abwertet, hat zum Teil hysterische Reaktionen hervor-
gerufen. Die These des Vortrages ist demgegenüber, dass eine
moralistische Verurteilung nicht nur den Populisten in die Hände
spielt, sondern auch zu einer weiteren Spaltung westlicher Gesell-
schaften beiträgt. Dagegen gilt es, die Ursachen der gegenwärtigen
Welle des Populismus zu verstehen.

Dirk Jörke ist Professor für Politische Theorie und Ideengeschichte
an der TU Darmstadt. Er forscht zum politischen Denken des 18.
Jahrhunderts, zur Demokratietheorie und zum US-amerikanischen
Pragmatismus. Jüngste Buchveröffentlichung: Theorien des
Populismus zur Einführung (zusammen mit Veith Selk). Junius
Verlag 2017.

POPULISMUS VERSTEHEN, NICHT VERURTEILEN
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Seit 2005 sind in zahlreichen Städten Initiativen entstanden, die sich mit der lokalen 
Verankerung und Verortung von Kolonialismus auseinandersetzen. Die Beschäftigung 
mit dem „Kolonialismus vor Ort“ war von Beginn an vor allem von zivilgesellschaftlichen 
und politischen Zielsetzungen geprägt. Inzwischen hat das Thema vereinzelt auch die 
Universitäten erreicht, da vor allem „vor Ort“ untersucht werden kann, wie die kolonialen 
Diskurse, Mentalitäten und Praktiken im Kaiserreich, in der Weimarer Republik und in 
der NS-Zeit wirkten, wie weit und tief sie in die deutsche Gesellschaft eindrangen und 
wie sie in der Gegenwart fortwirken. Der Vortrag betrachtet das „postkoloniale Projekt“ 
mit regionalem Fokus. Dadurch wird deutlich, dass vor allem zwischen den politischen 
und zivilgesellschaftlichen Zielsetzungen und Aufgaben und der Wahrnehmung des 
Kolonialismus und seiner Folgen in der „Öffentlichkeit“ ein nicht zu leugnendes 
Spannungsfeld besteht.  
 
 
Frau Prof. Dr. Marianne Bechhaus-Gerst ist Apl. Professorin für Afrikanistik an der 
Universität zu Köln. Sie forscht und schreibt zur Geschichte von Menschen afrikanischer 
Herkunft in Deutschland, zur deutschen Kolonialgeschichte, zum Kolonialismus im 
Rheinland und zur deutsch-afrikanischen Begegnungsgeschichte. Als Kuratorin hat sie 
Ausstellungen zur kolonialen Vergangenheit Kölns und Aachens, zu Klischees und 
Vorurteilen in unserer Gesellschaft und zu Konstruktionen von Afrika in unserer 
Alltagskultur eingerichtet und betreut. Sie ist Initiatorin des Projekts „Köln Postkolonial“, 
das sich mit der kolonialen Vergangenheit der Stadt Köln beschäftigt. 

 

 

 
 

DECOLONIZE GERMANY? 
(POST)KOLONIALE SPURENSUCHE IN DER HEIMAT ZWISCHEN  
LOKALGESCHICHTE, POLITIK, WISSENSCHAFT UND „ÖFFENTLICHKEIT“ 
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